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vorzurorfen Se1 ber S1e S  9 ass lange Zeıt 1n der
lıbyschen W üste e1n zurückgezogenes Leben geführt habe
Bekannt sınd dıe Darstellungen aut den Velkrüglein Von

se1ınem Grabe (vgl Röm 1896, 244), den
Küssen des Heılıgen amele, die Sınnbilder Lıbyens, dar-
gestellt sınd, W1e 810 neben dem eNNAas aı den Knıen
liegen, e1ne Darstellung, dıe auch au elner Pyxıs wlıeder-
kehrt vgl. (rarruccı, Storia dell’ arte, ar 440) Hs zönnte
18808 Se1N, ass 1n  5 STa der Kamele dıe Löwen de W üste
au Lampe abgebildet habe, En  B al das Eıinsiedler-
leben des Mennas hınzuwelsen. ug den U“elkrügleın
erscheınt der Heılıge 1ın kurzem Leibrock miıt übergewor-
fenem Krıegsmantel, nıemals 1n elner Kleidung, welche
der auf uLSeren beidenv Lampen ähnlich sıeht

Die Ausstellung von Gegenständen der Archaeologie
und der christlichen uns ZUu Orvieto

Wer ım September oder Oetober dieses Jahres e1nNe Re1ise
durch talıen machte, konnte 1n viıelen Städten dıie en
Uun: geschmackvoll ausgeführten Anschlagzzettel sehen, dıe
ZUE archäologischen Ausstellung ach Orvıeto einluden. Sıe
zeıgten dıe Fassade des berühmten Domes und den 1U-

mentalen vVvon Bonıfaz 4L 1n dıeser Stadt erbauten Pa
last Der etztere sollte bestimmt Se1IN, dıe Ausstellung 1n
se1ınem r1es1&en Saale Au beherbergen.

W as konnte anzıehender fÜür einen Besuch ' ın Orvıeto
Se1N, zumal 112  5 erfuhr, dass dıe Ausstellung e1ne
ST OSSC Seltenheıit, dıe erstmalıge dıeser Art für Mıttel- un!:
Unteritalien Sel, und ass dıe kırchliche Autorität on Rom
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drıngende Eınladungen dıe Bischöfe gerichtét @&  6, a lte
KErzeugn1sse der kırchlichen Kunst A US ıhren Dıöcesen nach
Orvıeto ZzU schicken ?

IDS handelte siıch zunächst e1ne Ausstellung VO  5

Altargegenständen ın Verbindung miıt em 1n genannter
Stadt abzuhaltenden « eucharıiıstischen Congress », Man be-
or1ff aber auch Paramente jeglicher Gattung un Metall-
gegenstände aAuSs em Gebiete der kirchlichen Kunst 1ın
weıtem Sınne ın den Ausstellungsplan e1N. So kam C dass
die Mannigfaltigkeit der einlaufenden Objekte e1Nne sehr
STOSSO wurde. War auch das eigentliıche eld der Archäo-
logı1e, dıe altere christliche Zeılt, nıcht SO stark vertreten,

wuchs doch VO elften un zwölften Jahrhundert
der Reichthum un innere Werth der Gegenstände ın präch-
tıger Entfaltung

In dıesen Zeılen wollen WITr zunächst mıt wen1ıgen Be-
merkungen eiN1ge Kleiınodien der Iteren Zeit vorführen.
Darnach werden WIr den Blıck au das (+anze des übrıgen,
späteren Inventars rıchten, u11 ein1ıge Beobachtungen und
W ünsche fÜür ahnlıche Unternehmungen In der Zukunft da-
Ta knüpfen.

Unter den aÜlbesten Stücken ist ohl manchem Besucher
der Ausstellung eıne 7leıne stark oxydırte Kapsel Von runder
Form A UuS Bronze entgangen, dıe der bekannte Kunstsammler
Augusto Castellanı von Rom nı andern Gegenständen
ausgestellt Ks WarLr eıne altchristliıche hulla mıt em
och e1iN1germassen erkennbaren monogrammatıschen Kreuze

auf der einen, un der Vereinigung des Kreuzes m1t
auf der andern Seıite © ) Bıs Jetzt ist eın anderes derar-
tıges Kxemplar e1ner Bronzebulla miıt chrıstlıchen Zeichen
bekannt In dem hohlen Innern mag einstmals einNe el1-
qu1e oder e1n mıt einem Bıbeltexte oder elner {rom-
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iNen Anrufung bewahrt SoWOSech Se1N, ass die Bulle ın
den Rahmen der Phylacterıen fallt

Das Phylacterium oder « Brustkreuz des heıiligen UuvVe-
al » WAAar nıcht weıt VO vor1gem Gegenstande ausgestellt.
Dasselbe würde eınen belehrenden Vergleich mı1t der Bulla
gebildet haben, WONnN wırklıch den Namen des Heıligen
hätte tragen dürfen. Der Bıschof Juvenal VvVon Narn SLar
1n der zweıten Hälfte des vierten Jahrhunderts. Damals
00 es bekanntlich och keıne Darstellung des Gekreu-
zıgten auf Brustkreuzen. Der Orucıfixus auf diesem Phy-
lacterıum stempDe dasselbe einem späteren erke, das
von se1lner Zugehörigkeit ZUr Kırche des heılıgen Juvenal
den Namen des verehrten Bıschofs erhalten haben WwI1rd.

Auf besserem Boden stehen WI1TL hinsıchtlich des Alters
bel ZWel Kıngerringen, dıe VO  B obengenannten Sammler
Castellanı ausgestellt In t1efem schönen Schnitte
ze1gt der e1nNe das constantınısche Monogramm Christı
Das ist ZULC Linken gewendet, wahrscheinlich weıl es

e1n Siegelring WarL, obschon auch ohne solchen Grund diese
Stellung bekanntlich nıcht abnorm W34re, Der andere Kıng
räg ın mınder tiefen Linien e1N gleiıchschenkliges Kreuz,

dessen Enden dier vier gyriechischen uchstaben
vertheilt sınd. Wahrscheinlich bılden S1e mı1t der Mittel-
lınıe den Namen

An e1N T’hema, mı1t dem sıch dıe Quartalschrift öfter
beschäftigt hat (zuletzt och 1mM vorıgen Heite 44.
1ın eliner Mıttheilung des KRedacteurs), erinnerte dıe VoNn

Pesaro ZUTr Ausstellung gyesandte Oelampulle AUS Terracotta.
Dıe Ampulle ist beıden Se1ten mı1t demer
den Enden ausgeschweıften Kreuze geschmückt Unter den
Seitenarmen des TeUuzes stehen dıe Buchstaben un:
Unweıt des Halses befinden sıch ZWel Öffnungen,
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durch welche dıe Schnur QN1N&, mıt der MNa das Gefäss,
nachdem 6S mıt dem Wallfahrtsöle gefüllt War, der
Brust Tu oder anderweıt1ıe aufhıng.

KEıne STOSSO Za hl der interessantesten altcechristlichen
Medaillen, geschn1ittenen Steine und anderer KErzeugn1sse
der Kleinkunst Wr 1 der Mancınelli'schen Sammlung on

etwa 3000 (x+1psabdrücken vertreten. Das Eınzelne aufzu-
tühren ist hıer unmöglıch. Für den Freund des kirchlichen
Alterthumes bıldete diese, VO genannten Dıreector des Osp1-
710 dı Michele A KHom eingesendete Sammlung einen
der grössten Anzıehungspunkte der Ausstellung. Diıe feinen
Abdrücke durch täuschende Farbengebung den Ori1-
gyinalıen durchaus ahnlıch gemacht. Leıder zonnte 112  S ber
den Verbleib der Oriıginalıen nıchts näheres erfahren.
In ]ener SIOSSCH Zıahl übrıgens Facsımiles 2US dem
Mıttelalter, der Renaissancezeıt un!: den etzten Jahrhun-
derten einbegrıffen. Dıe ammlung umfasste nämlıch TEl
Gruppen: Archäodog1ie und unst; Sphragistik, be-
sonders des Miıttelalters; Päpstliıche Medaillen. Unter
den Jetzteren befanden sıch vıiele VOI bısher DaNZz unbe-
kannten Stücken, auch Von solchen, dıe merkwürdıger e1se
selbst der ehemalıgen päpstlıchen Miiinzo un dem vatı-
kanıschen Museum fehlen. Und doch waren die 3000 Acrh'e
drücke NUur eın Bruchtheil des vollständıgen useums solcher
Gegenstände, das sıch 1mM Besıtz des Dıirectors Mancınellı
beündet Das Museum zahlt 30-40000 Nummern, meılst mıt
den Formen selbst, un umfasst auch das heiıdnısche AIı
terthum VO  5 den aegyptischen und assyrıschen Zeiten an Se-
fangen. Wıe WI1Tr hören, sınd DL OSSE 'T ’he1le desselben Nn1e-
drıgen Preisen käufliıch, specıiell dıe a Orvıeto bewunderte
Auswahl VO  S Abdrücken. IS WwWare wünschenswerth, ass
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die Stücke, deren Orıginalıen bekannt sınd, Von den brı-
gen gesondert würden.

Nıcht durch Facsımiles sondern ın Wiırklichkeit
auf der Ausstellung vertreten dıe schöne Elfenbeintafel VvVon

Aosta miıt der doppelten Darstellungz des Ka_isers Honorıi1us,
e1n Werk Aus dessen Zeıt, dıe Dıptychonplatte es barbe-
riınıschen Uuseums Von Rom mıt dem Relıef des &,  Nn
ın Se1N Lorum eingehüllten Consuls aUSs dem üunften Jahr-
hundert, dıe prachtvolle runde Elfenbeinhbüchse VoNn Bob-
bıo m1t den Reliefs des Orpheus und der Versammlung
der auf ıh lauschenden Thiere, diıe vielleicht der
Schönheit der WHormen un der Feinheıit der Technık 1ın
bedeutend rühere Ze1t aNnzusetzen ıst; ann dıe runde n]e-
drıge Elfenhbeinhüchse VO  a} Pasaro mıt den Scenen der
Auferweckung der Tochter des Jaırus, der Heılung des
Blındgebornen und des W unders der BlutÄüssigen, etLwa
2US dem sechsten Jahrhundert. Sie diente wahrscheinlich
alg Pyxıs für dıe heıilige Eucharistie.

W enn dıe populäre Bezeıchnung VO  w ZWwe]l andern (+xe-
genständen riıchtig wäre, würde dıe Ausstellung ZzZW 1
weıtere eucharıistische Behälter der altechrıstlichen Zeıt T@e1-
cher SCWESCH sSe1IN. Wwel eiıngesendete Metalltauben werden
nämlıch an den Orten, 11a 318e aufbewahrt, vıelfach
für eucharıstische (+efässe der ä1testen Jahrhunderte AD ZE-
sehen. Die eiInNne Wwäare SOSar, hörte Schreiber dieser Zeilen
selbst versichern, für das heıilıge Iut Z6W OSON, dıe andere
für dıe (+estalten des Brotes.,

In der ' ’hat ist die erste Taube, dıejenıge von OrgXo
San Don1ino, nıcht für dıe sakramentalen Specıies bestimm t
SOWESCH, wen1ıgsten für das heılıge ut, das bekannt-
lıch nıe ın diıeser W e1ıse bewahrt wurde, Sıe ist vielmehr
e1n sSogenanntes manıle, e1n G1uLessgefäss, das Hände-
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waschen Vor un ach der Messe gebraucht wurde. IDR yab
deren bıs 1Ns CT Jahrhundert un später 1n den VOeI«.-

schledensten Thierformen. Das unserige, mıt feın oravırten
Federn und anderm Schmucke ın WHorm geschwungener
Lıinıen, scheınt etwa AaUS dem U Jahrhundert Z se1N. AÄAuf
dem ücken der Taube schüttete 1a das W asser Urc.
eınen elmerförm1ıgen Aufsatz e1N ; AUS dem Schnabel, der
e1Ne kleine Röhre hält, eTZOSS 6S sıch. Der rıff des (+e-
fässes schwingt sıch ber den Rücken. Schon Rohault de

Kleury, der IMn se1nem Werke La vol pl 375 e1ne
Abbiıldung dıeser au bringt, hat 331e richtie als urette
erklärt pa Ööl) Eın Manıle 1mM erzbischöflichen Museum

öln hat ach Otte’s Kunstarchäolog1ie © Aul 294)
ebenfalls dıe Korm einer au

Häufg besassen dıese G}efässe dıe Gestalt des Löwen.
Eın schönes Kxemplar ın L6wenform eLwa AuUuSs dem 26 Jl ‚Jahr-
hundert befand sıch auf der Ausstellung vVvo“nL Orvieto. Seine
Inschriftft xab erkennen, asSs 6S einst dem bte des
OSTLEers Marıa ad oradus ZU Vıterbo angehört nhat etZz
bıldet e6s e1nen. Bestandthei1l des Museo Falecıonı Vıterbo

Die zweıte vVon den obengenannten Tauben ist aller-
dings als eucharıstische 'Taube bezeichnen. Sıe trug
einst dıe heılıgen Brodsgestalten un War über dem och-
altar unter dem Säulencıborium auigehangen. ber ın
dıe ersten christliıchen Jahrhunderte gehört 816 ebensowe-
nıg WwW1e dıe voriıge. 3Jıe ıst e1Nn KErzeugn1ss der berühmten
Metallwerkstätten VO  5 Limoges, W1e insbesondere dıe Kıgen-
thümlıchkeıt iıhres Emaıilschmuckes beweıst, un gehört der
Zeıt as AA Jahrhundert Damals bestand och
1n viıelen Kırchen VO  5 Ltalıen, Frankreıich und Deutschland
der Gebrauch, ın dieser Weıse das heilıge Sakrament ber
dem ar bewahren.
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Dıe eucharıstische Taube gehört der Kiıirche Von Hras-
S1INOTO be1 Modena., Sie bıldet 1n talıen e1ne ZTF0SSE Sel-
tenheıt; ennn aAUusser iıhr sınd 1UTr och ZWe1 Kxemplare
bekannt, das von Maiıland un das VO  5 Barletta. In Deutsch-
land hingegen un 1ın Frankreich sınd mehr solcher Tauben
auf uUunNs gekommen. Kür dıe nähere Beschreibung der
Orvieto ausgestellten und für die Geschichte der eucha:-
rıstischen Tauben überhaupt darf iıch al meıne archäolo-
gıschen Notizen ın der (hivilta (/attolica VONN Rom verweısen
(Archeologia Iar 49-50, 1mM Bande des Jahrz 1596 pPasS 463 Ss.)

Dıe vorausgehenden Bemerkungen haben uUunNns sehon 1ın
das Mittelalter hineingeführt. ID lohnt, sıch nıcht, den
Gegenständen der Ausstellung AUuSs der Iteren Zeelt, dıe
verhältnissmässig NUur sehr spärlıch9 zurückzukehren.
Nur der merkwürdıige Kelch des Ursus und dıe Glocke von

Vıterbo selen och ervvähn_t. Der sılberne elic VoL Feltre
mıt se1ner massıgen STOSSCH und mıt der Weıiıhe-
inschrift des Dıakons Ursus die A postel Petrus un
Paulus würde ach de Rossı (Bulle YCNR. erıst. 1876, 160)
dem VL Jahrhundert etiwasa angehören. Die (+locke des Mu-
SBO Faleıonı Vıterbo, gyleıchfalls VO  S de Rossı schon
veröffentlıcht un erläutert, 1st aAus etwas späterer Zelt, ist
aber das alteste Kxemplar e1ner (+>locke m1t Inschrift (Bul-
Lettıno, 1887, 52)

Den Löwenantheil den herrlichen Metallsachen des
Miıttelalters hatten auf der Ausstellung natürlıch dıe ZUT

Aufbewahrung un Ausstellung des heilıgen Sakramentes
bestimmten Utensıilıen.

In zwelıter Lıinie kamen dıe Processionskreuze, deren
Herstellung 1n Mıttel- un Unteritalien 1M ILI un: Z Vr
Jahrhundert; mıt staunenswerthem KFleısse und Aufwande
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betrieben wurde. An der Spıtze derselben prangte das Ata-
tionskreuz der Lateranbasılıka VO  > Nicolaus VoOxLx GAuardıa-
orele, dem Haupte der vortrefüdichen Goldarbeiterschule 1ın
den A bruzzen. IS ä das Datum 1451

Sodann folgten ın drıtter Lıiınıe dıe Reliquiare, 1n der
reichsten Abstufung un dem buntesten Formenwechsel,
1 (+anzen a ber e1n beredter Ausdruck der verständnıss-
vollen Pflege des gothıschen Stiles 1n den Künstlerschulen
Italıens VO X D bıs IM das Jahrhundert. Die Palme
gebührte 1eTr unstreıt1g dem orossartıgen u be1 aller
Wucht der Formen Yrazlösen Relıquiar des Hauptes von

Savıno 1n Orvıeto.
Aus der reichen Welt VoNn gestickten alten Paramenten,

dıe autf der Austellung ıhren anz entfaltete, kann ich
der Kürze halber WT anführen: das xyriechische Pallıum oder
Omophorion VOoOL Grottaferrata ungefähr A US dem Jahre
hundert, dıe Krönungsdalmatıka au dem Schatze der YO-
mıschen Peterskıirche, rrıg Dalmatıka Karls des (+rossen
KENANNT, AÜUS nıcht 1e1 früherer Zieit, und das m1t Dar-

stellungen reıch es8etzte Pluvıale des Schatzes VO Lateran
ALUS dem nde des XANEN oder dem Anfange des XN“ Jahr-
hunderts, gyewöhnlıch alg PluvıJıale Bonifaz’ ITI bezeichnet.

W er sıch VO' Anblicke un Genusse der gylänzenden
Kunstsachen den bescheıdenen nd yewöhnlıchen Gegen-
ständen des mittelalterlich-kırchlichen Lebens zuwendete
und dıese zıehen ]@ miıt nıcht mınderem Rechte den Hı-
storıker an), der bemerkte verschiıedene zleine Pyxıden vOon

runder Korm, SaNZ ahnlıch ]& gleich den neuestens VON

Barbier de Montault veröffentlıchten Pyxıden Ön Lımoges;
dıe französıschen Erzeugn1sse fanden a 1sS0 reichen KEıngang
An talıen. Kr konnte ferner mehreren der altesten un
einfachsten Ostensorien den Uebergang VOoNn der Bewahrung
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des Sakramentes 1M geschlossenen Gehäuse der Kxpo-
s1ıt1ıon beobachten ; gag,h den vorhandenen Kxemplaren
der ersten Monstranzen aehr deutlıch, w1e sıch dıe Form
derselben dırekt AULS den Reliquliaren entwıckelte.

Ebenso Wr für das Studium der gewöhnlıchen kırch-
lıchen Sıtte e1Nn doppelter, fast armlıcher Gegenstand 4US

Lugnano von Wiıchtigkeit, nämlıch Z7We] AUS Holz
schnıtzte Schubladenkästcechen des zwölften Jahrhunderts für
dıe Versehgänge der Geıistlichen. Das e1ne zeıgte auf dem
Deckel neben einem gyekrönten Kopfe AUS einfacher Schni1t-
zerel, der WO einen Christuskopf vorstellen sollte, die
Inschritt Pro DUÜNE v”ete. agıster JSoanı INE fecıt Kıs WEr

a 10 für das Vıatieum bestimmt. Das andere War autf se1nen
Flächen mıt dem Anfange des Johannesevangeliums be-
schrıeben, das ach dem Rıtuale an um ber dıe Kranken
gelesen wurde; es scheıint ZU. Bergung de (Gefässes m1t
dem heılıgen Qele gedient haben

Man hätte mehr von solchen alten Gegenständen des
gewöhnlıchen kırchlichen Dıenstes au der archaeologischen
Ausstellung wünchen dürfen. Und das ist das erste Daesı-
derat, das WITr auszusprechen uns erlauben. Kıs ist e1N häu-
iger rrthum be1 dergleichen Ausstellungen, dass dıe TÜheil-
nehmer meınen, sl Prunkgegenstände, welche dıe Augen
fesseln, einsenden sollen. ber ist nıcht grade das (ze-
wöhnlıche, das Kegelmässıge allzuwenig bekannt? reht es

nıcht 1n der Archaeologie W16 1ın der Geschichte, der
WForscher dem Hervorragenden, Kınzıgartigen 1ın den Quellen
leicht begegnet, während den gyewöhnlıchen Gang des
Liebens, Von dem die Berichterstatter leıder nıcht sprechen,
erst mı1ıt besonderer Sorgfalt aufspüren muss *

Eın zwelter Wunsch betr1tft die Anordnung der Gegen-
stände., Wır begreıfen 9S recht wohl, ass 1a Orvıeto,



404 Kleinere Mittheilungen.

1ın dem telerlıchen und geschmackvollen Saale Boniıtfaz’ N Ta
VOT a llem den Geschmack und dıe künstlerische Wiırkung
beı der Vertheilung der Sachen ZU Maasstabe nahm. Wır
begreıfen es auch, SE eınen anderen vorwaltenden Be+

stimmungsgrund für dıe Ordnungz dıe Rücksicht auf dıe
Eınsender bildete : 118  5 woLllte, um 31 auszuzelchnen, ıhre

Gegenstände möglıchst beı:einander dassen. Trotzdem hätte

INan, wenıgstens ın ezug auf manche Gruppen, einen etwas
mehr wıissenschaftlichen (7esichtspunkt befolgen dürfen. (+e-
w1ssen Objekten gyleicher Gattung hätte eın gemeiınsamer
Platz angewlesen werden sollen AÄAutft dıese W eıse wäre das
Studıum derselben wesentlıch erleichtert worden. SOo aber
musste Nanl der Vergleichungen und oft dıe
weıten Räume Bonitfaz’ OM durcheilen, ohne dıe mıttel-
alterliche Rüstigkeıt von dessen Zeitgenossen 1n den l1ıe
ern besıtzen.

Der letzte un: drıngendste Wunsch betr1fft dıe ata

log1ısırung. Be1 A bfassung des Katalogs sıch das Oo-
mıte offenbar 1m etzten Augenblicke VO  5 der .Kürze der
Ze1it überraschen lassen. Er W ar fast untauglıch, Das (0o0-
m1ıte hatte 1mM Übrigen alles KErdenkliche ZzU gyuten Za
standekommen des Unternehmens aufgewendet. Insbeson-
ere gebührt dem unermüdlıchen Commendatore Luig1 Fum1,
dem bekannten Hıstorıker VO Orvıeto, der mıt wahrer
Aufopferung für das W eerk, a  S darf als dessen Seele,
arbeıtete, der ank derer, dıe be1 den Kunstschätzen
der Ausstellung lehrreiche Tage un Stunden zugebracht
haben.

Vıele Aussteller zögerten bıs ZU. etzten Momente mıt
der Absendung ıhrer Gegenstände. Dazu die Von

ıhnen verfassten Angaben ber er  9 Proveni1enz, Be-
stimmunZ USW. ıhrer Sachen otft 1mMm höchsten Grade Ns1-
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cher un: krıtiıklos. Das Legendenhafite spıelte ın diesen
Beschreibungen eıne &Zanz unglaublıche Rolle W enn 1NaAal

sıch autf e1inen während der Ausstellungszeit anzutfert]-
genden Katalogz mıt Abbildungen vertröstete, musste
auch 1e8 der Kosten, ın Orvıeto Wenigstens, sSpäter
aufgegeben werden (1)

Der (+edanke solcher archaeologischen Ausstellungen,
ıIn der alten päpstlıchen Stadt Jetzt ZU. erstenmale schön
realısırt, wırd mıt der Zeıit se1nNe Fruchtbarkeit den Tag
legen : dessen sınd WITr &eWI1SS; wırd andere Unterneh-

äahnlıcher Art ın Italıen, das wen1g bekannten
Schätzen och reich ıst ohne Zweifel ach sıch zıehen,
und da möchten dıe vorstehend gegebenen Wınke un
Wünsche Berücksichtigung inden (2)

Rom
(*RISAR

Zur Vıtla des erKkIos

Anlässliıch des Scheıdens ofr V Hartels VO ehr-
amte brachten ıhm mehrere Schüler nd Verehrer e1ne

(@L) Hoffentlich werden illustrirte Eınzelstudien über dıe Ausstel-
lung erscheıinen. Einen Beıtrag A solchen hat Verfasser dieser Zeılen
1m Hefte des NuUuU0v0O Bullettino di archeologia eristiana von Kom,
159  4, ben nıedergelegt.

(2) Kıs SEe1 gestattet, jetzt schon dıie Hoffnung auszusprechen, dass
ZU dem zweıten archäol. Congzress, der 1m Sommer 1895 ın avenna
Lagen soll, ıne ähnlıche Austellung ermöglıcht würde. Das &aD J2
dem ersten Congress ın Spalato 1mM Besondern vıel Re17z und An-
rEZUN«L&, dass neben den Monumenten uch dıe reichen Schätze der
dortigen dSammlungen dem Studıium erschlossen WAaren.,.

7TDie Redaction.,


